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SOLARSTROM 
IM NETZ 

WORUM GEHT ES? 
Es besteht breiter politischer Konsens darüber, dass die 
Solarenergie in Zukunft einen großen Anteil an der 
Stromerzeugung in Europa haben soll. In Österreich 
zielt die derzeitige Regierung darauf ab, die Strom-
versorgung bis 2030 vollständig auf erneuerbare 
Energieträger umzustellen. Ein großer Teil davon soll 
durch dezentrale Photovoltaikanlagen bereitgestellt 
werden. Tatsächlich hat die Verbreitung der Photo-
voltaik (PV) in Österreich aufgrund günstiger Rahmen-
bedingungen in den letzten Jahren außerordentlich stark 
zugenommen. Im Jahr 2022 konnte erstmals mehr als 1 
GW Leistung neu installiert werden. Ein derart starker 
Zubau von PV-Anlagen erfordert jedoch geeignete 
Maßnahmen zur Netzintegration dieser volatilen Strom-
erzeugungsart. Insbesondere die lokalen Niederspan-
nungsnetze sind nur unzureichend auf einen hohen An-
teil dezentraler Erzeugung vorbereitet. Dieser Teil des 
Netzes wurde ursprünglich für die Verteilung von zent-
ral erzeugtem Strom an die Endverbraucher:innen kon-
zipiert.  

Um die lokale Stromerzeugung aus erneuerbaren Quel-
len zu maximieren, müssen geeignete Maßnahmen er-
griffen werden. Es wurden verschiedene technische und 
organisatorische Lösungen vorgeschlagen, von denen 
bereits einige in der Praxis und andere zumindest in Pi-
lotprojekten umgesetzt wurden.  

Zu diesen Lösungen gehören insbesondere: die Begren-
zung oder Drosselung der Einspeiseleistung; die Bereit-
stellung von Blindleistung durch PV-Wechselrichter; der 
Ausbau und die Verstärkung der Netzinfrastruktur; der 
Einsatz von spannungsgeregelten Transformatoren; die 
Verwendung von Batteriesystemen; oder die Steuerung 
von Verbrauchern auf der Nachfrageseite (Demand-
Response). 

In der Praxis zeigt sich derzeit folgende Situation: Da 
der Netzausbau mit der Verbreitung von PV-Anlagen 
nicht Schritt halten kann, werden die Einspeiseleistun-
gen für neue Anlagen von den Netzbetreibern stark be-
grenzt. Diese Situation erklärt zum Teil auch die stei-
gende Nachfrage nach Batteriespeichersystemen. Im 
Vergleich zu anderen Optionen weisen PV-Batterien je-
doch eine deutlich ungünstigere Gesamtbewertung auf. 

IN KÜRZE 
• Der massive Ausbau dezentraler Photovol-

taik-Anlagen erfordert verstärkt Maßnahmen 
zur Netzintegration.

• Diese Maßnahmen betreffen die Verteilnetz-
betreiber, Haushalte oder gleichzeitig 
mehrere Akteure.

• Ein systematischer Vergleich der Optionen 
zeigt, dass sich die Folgen und Risiken für Be-
treiber, Umwelt und Gesellschaft zum Teil er-
heblich unterscheiden.

• Es fehlt an rechtlichen und wirtschaftlichen 
Rahmenbedingungen, um die Vorteile alter-
nativer Maßnahmen mit geringeren sozialen 
und ökologischen Risiken besser zu nutzen. 
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PV-Verbreitung überfordert Netzausbau 
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WESENTLICHE ERGEBNISSE 
Vergleicht man verschiedene Optionen der PV-Netzin-
tegration, so zeigen sich nicht nur technische, organisa-
torische und wirtschaftliche Unterschiede im Betrieb, 
auch die damit einhergehenden unbeabsichtigten Folge-
wirkungen und Risiken für Betreiber, Umwelt und Ge-
sellschaft weisen zum Teil erhebliche Differenzen auf.  

Es wurden drei Varianten verglichen: Haushalte mit PV-
Anlagen und Batteriespeichersystemen (PV-Batterie), lo-
kale Gemeinschaftsbatterien, in denen der Strom mehre-
rer PV-Anlagen gespeichert wird (Gemeinschaftsbatte-
rie) und eine dritte Variante, bei der möglichst viel 
Solarstrom direkt lokal verbraucht wird, etwa zum La-
den von E-Autos (Demand-Response). 

Der systematische Vergleich zeigt, dass die Variante PV-
Batterie mit dem höchsten finanziellen Risiko und dem 
höchsten Wartungsaufwand für die Endverbraucher:in-
nen verbunden ist, insgesamt den höchsten Materialauf-
wand erfordert und auch im Brandfall das Risiko hier 
am höchsten eingeschätzt wird. Zudem zeigen Studien, 
dass Haushalte mit Batteriespeichersystemen tendenzi-
ell einen höheren Stromverbrauch aufweisen und es zu 
regressiven Verteilungseffekten kommt, da Haushalte 
mit PV-Batterie insgesamt weniger Strom aus dem Netz 
beziehen und sich somit in geringerem Maße an den 
Kosten des öffentlichen Netzes beteiligen. Gemein-
schaftsbatterien führen tendenziell zu einer höheren 
Netzunabhängigkeit und einer besseren Unterstützung 
der lokalen Netzauslastung. Studien zeigen auch posi-
tive Auswirkungen auf die Bildung lokaler Gemein-
schaften. Es kann aber auch hier zu regressiven Vertei-
lungseffekten und Machtverschiebungen im 
Strommarkt kommen. Demand-Response-Lösungen 
zeichnen sich durch den größten Umweltnutzen infolge 
des Wegfalls von Batteriesystemen aus, allerdings kann 
es Unsicherheiten hinsichtlich der gerechten Verteilung 
von Kosten und Nutzen geben. 

WAS TUN?
Der Ausbau der Photovoltaik in Österreich schreitet 
massiv voran. Um die Wahlmöglichkeiten zu erwei-
tern, müssen sozial und ökologisch vorteilhafte Optio-
nen künftig stärker berücksichtigt werden. 

• Individuelle Batteriespeichersysteme verbreiten sich
aufgrund der bestehenden Rahmenbedingungen
(Förderung, Einspeisetarife und -beschränkungen)
sehr stark. Um die Vorteile alternativer Optionen
besser nutzen zu können, sollten geeignete rechtliche
und wirtschaftliche Rahmenbedingungen geschaffen
werden, unter denen Gemeinschaftsbatterien und
nachfrageseitige Lösungen (Demand-Response)
zweckmäßig betrieben werden können.

• Gemeinschaftsbatterien wurden bereits in Pilotpro-
jekten getestet. Hier fehlen im Wesentlichen geei-
gente Rahmenbedingungen für die Umsetzung.

• Bei nachfrageorientierten Lösungen besteht noch er-
heblicher Forschungs- und Entwicklungsbedarf, da-
mit Lösungen in der Praxis technisch und wirtschaft-
lich realisierbar sind.

• Mit der starken Zunahme dezentraler PV-Anlagen
wird das Thema Netzintegration (bzw. Netzdienlich-
keit) weiter an Bedeutung gewinnen. Bei der weite-
ren Entwicklung geeigneter Lösungen sollten nicht
nur die funktionalen Anforderungen der Anlagen- 
und Netzbetreiber, sondern auch die jeweiligen Aus-
wirkungen auf Umwelt und Gesellschaft berücksich-
tigt werden.

Gemeinschaftsbatterie in Heimschuh, Steiermark 
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